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Einführung


Alles begann damit, dass Josi ihren Schutzengel Mia hören, sehen und mit ihm sprechen konnte. Mia trug um ihren Hals ein goldenes Säckchen mit kleinen, roten Blüten. Aß ein Mensch eine dieser Blüten, so konnte er eine Stunde lang, ohne Hilfe des Engels, fliegen. Gott gab Josi durch ihren Engel, Mia, den Auftrag, Menschen und Tiere, die in Not geraten waren, zu helfen. Und das erforderte oftmals schnelles Reagieren. Deshalb war das Fliegen manchmal lebensrettend. Um Josi hatte sich mit der Zeit eine richtige Schutzengelbande gebildet. Zu dieser Bande gehörten im 10. Schuljahr erst sechs, später sieben Kinder, einschließlich Josi und natürlich die Engel der Kinder, die inzwischen bei ihnen waren. Auch in diesem Schuljahr werden sie wieder kleine und große Wunder und manchmal auch gefährliche Abenteuer erleben.
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Das Aufbaugymnasium


Die Ferien waren vorüber. Nun begann ein ganz neuer Lebensabschnitt für die Mitglieder der Schutzengelbande. Vicky hatte in einer großen Gärtnerei eine Gärtnerlehre begonnen und es machte ihr Spaß, dort zu arbeiten. Die anderen Mitglieder der Schutzengelstreiterinnen hatten heute ihren ersten Tag auf dem Aufbaugymnasium und waren ganz gespannt, was sie dort erwarten würde. Sie hatten dort das Kurssystem, wie überall in den Oberstufen. Es gab keinen festen Klassenverband. Sie belegten bestimmte Kurse, einige waren Pflicht, andere konnten gewählt werden. So wechselte die Klassenzusammensetzung mehrmals am Tag. Doch man gewöhnte sich recht schnell daran. Die Lehrer/innen dort schienen in Ordnung zu sein. Sie begegneten ihnen sehr offen, wissensorientiert und freundlich. Sie waren zwar Studienräte und Oberstudienräte, aber keinesfalls verknöchert, so wie sie es erwartet hatten. Sie waren ganz normale Menschen mit einem Hunger nach Leben und einem großen Wissensschatz; also wie andere auch.


Die sechs Schutzengelstreiterinen hatten gemeinsam katholische Religion belegt. Sie waren gespannt, was sie dort erwartete. Es war ein relativ kleiner Kreis, nur 25 Jugendliche und eine Lehrerin, die sich heute das erste Mal zum Kurs trafen. Frau Biblos lud alle ein, sich vorzustellen und den Grund zu nennen, warum er/sie Religion gewählt hatte. Die Schutzengelstreiterinnen sagten, dass Gott bei ihnen den ersten Platz in im Leben einnehme und deshalb der Glaube einen großen Stellenwert habe. Josi fügte noch hinzu, dass sie sich auch noch nicht ganz sicher sei, ob sie Lehrerin oder Pastoralreferentin werden wolle. Sie wollten im Gespräch mit und über Gott bleiben. Das sei ihnen ein sehr großes Anliegen.


„Ich habe mir gedacht, dass jede/r von Ihnen einmal aufschreibt, wie Gott für sie oder ihn ist. Die Überschrift lautet:


Gott ist für mich…………“


Josi schrieb: Gott ist für mich mein Vater im Himmel. Er wohnt in meinem Herzen und liebt mich mehr, als je ein Mensch mich lieben kann. In seinem Wort zu lesen und mit seinem Wort zu beten ist für mich die wichtigste Tat des Tages. Denn dadurch kann ich mich wieder neu an ihm ausrichten und mich neu von ihm lieben lassen. Man kann es vergleichen mit einem Bad in seiner Liebe, das mich neu auslotet und mir die Richtung weist und neue Strahlkraft schenkt. Auch die anderen Schutzengelstreiterinnen drückten sich ähnlich aus, denn für sie alle war der Kontakt mit Gott unendlich wichtig. Am Ende der Stunde sammelte Frau Biblos die Arbeitsblätter ein, um sich den geistlichen Stand ihrer Schüler/innen einmal anzuschauen. Das würde sicherlich eine spannende Ermittlung sein. In der nächsten Stunde würde sie die Jugendlichen daran teilnehmen lassen, indem sie die Arbeitsblätter stichpunktartig vorlesen lassen. Das würde bestimmt ein spannendes Jahr werden.
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Die 2. Religionsstunde


Zwei Tage später hatten die Jugendlichen ihre 2. Religionsstunde. Frau Biblos hatte ihre Arbeiten wieder mitgebracht. „Guten Morgen, Ich möchte Ihnen heute einen Querschnitt des Glaubensbildes dieses Kurses vorstellen, indem ich Ihnen vier Arbeiten, ohne Namen zu nennen, vorlese.“


Als erstes las sie Josis Arbeit vor. Dann kam folgende Arbeit: „Gott ist für mich wie ein Vater. Er liebt mich und achtet auf mich. Er kennt mich durch und durch. Meine geheimsten Gedanken sind ihm nicht verborgen. Auch alle meine Wünsche kennt er. Er lässt mich nicht allein.“


Dann kam diese Arbeit: „Gott ist für mich wie eine Richtschnur. Er weiß angeblich alles und angeblich liebt er uns auch. Gibt es diesen liebendenden Vater wirklich? Ich kann mir das nicht vorstellen bei all dem Schlimmen, was geschieht. Ich würde es mir von Herzen wünschen, dass da ein liebender Gott wäre, der um mich weiß, der mich liebt und verzeiht.“


Dann kam noch diese Arbeit: „Gott ist für mich wie ein Licht in der Nacht. Ich weiß, er ist immer bei mir. Er weist mir den Weg und hält seine Hand über mich. Wenn ich zweifle und mich verirrt habe, sucht er mich, wie das verlorene Schaf und bringt mich zur Herde zurück, denn er liebt mich sehr. Er hat mich gewollt und ins Leben gerufen. Er ist bei mir, jeden Tag.“


Dann gab es Applaus. Josi meldete sich und sagte anerkennend: „Ich finde es sehr positiv, dass alle ehrlich ihre Meinung geschrieben haben und nicht nur herumgefaselt haben.“ „Ja Josi, das sehe ich auch als positives Kriterium und rechne Ihnen allen das sehr hoch an. Mir ist aufgefallen, dass Sie, Josi und ihre fünf Freudinnen, sehr ähnlich geschrieben haben.


Z.Bsp. „Gott hat den ersten Platz in meinem Leben.“ „Das ist ganz einfach, an dem Tag, an dem wir bekennende Christen geworden sind, haben wir uns hingekniet und gebetet, dass Gott doch bitte den ersten Platz in unseren Leben einnehmen soll und dass wir uns ihm jetzt ganz hingeben mit Herz, Seele, unserem ganzen Sein und dass er uns doch mit seiner Liebe und seinem Heiligen Geist ganz ausfüllen möge. Und was dann geschah, war so heilig und rein, dass wir anfingen zu strahlen wie die Sonne in ihrer hellsten Pracht. Und seit dem Tag haben wir keinen einzigen Tag ohne Gott gelebt. Und das ist wunderbar.“ „Gehören Sie zur charismatischen Erneuerung?“ „Nein, wir sind eine der vielen Schutzengelgruppen, direkt von Gott beauftragt.“ „Das habe ich ja noch nie gehört.“ „Gott hat hier auf der Erde einen ganzen Stab von Schutzengelgruppen, die Menschen und Tieren helfen, die in Not geraten.“ Als ich noch in Kindergarten war, konnte ich plötzlich meinen Schutzengel hören, sehen und mit ihm sprechen. So fing alles an. So nach und nach scharrten sich dann noch andere Kinder um mich, denen das auch passiert war. Und dann fragte Gott uns, ob wir für ihn arbeiten möchten. Als wir das Angebot annahmen, hatte mein Engel Mia plötzlich ein goldenes Säckchen um ihren Hals mit kleinen, roten Blüten. Wenn wir eine kleine Blüte aßen, konnten wir eine Stunde ohne Hilfe des Engels fliegen. Das war notwendig, damit wir auch mal sehr schnell vor Ort sein konnten.“ „Das glaube ich dir nicht.“, sagte Jette. „Mia zeig dich bitte einmal.“ Da machte sich Mia sichtbar und reichte Josi eine kleine rote Blüte. Josi aß sie und flog eine Runde durch die Klasse. Alle staunten.
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Die Schutzengelstreiter


Seitdem Josi die Schutzengelstreiter geoutet hatte, waren sie die Aliens der Schule und wurden von allen belächelt. Dies ging bis zu dem Tag, als die Schutzengelstreiter das Aufbaugymnasium, seine Lehrer/-innen und Schüler/innen rettete.


Eines Tages drang ein ehemaliger Schüler dieser Schule in die Aula des Aufbaugymnasiums ein. Dort wurde gerade eine Einführung in die Psychologie gegeben. Er forderte den Lehrer auf, eine Durchsage zu machen, dass bitte alle Schüler/innen und alle Lehrer/innen in die Aula kommen sollten. So kam Bewegung in die Schule. Alle gingen - wie gefordert - in die Aula, auch der Schulleiter. Als alle anwesend waren, zeigte sich der ehemalige Schüler mit seiner Pistole und forderte die Lehrer/innen auf, sich auf den Boden der Bühne zu setzen. Sie folgten seiner Anweisung. Doch was war das? Da stürzten sich plötzlich zwei große Engel auf den Amokläufer, entwaffneten ihn und hängten ihn oben an die Streben der Decke. Es gab tosenden Applaus. Da ging auch schon die Tür auf und die Polizei kam herein. „Ah, die Schutzengelbande hat mal wieder ganze Arbeit geleistet. Ich danke euch, ihr Lieben. Engel, könntet ihr den Amokläufer bitte einmal herunterholen? So sparen wir uns die Leiter.“ „Klar doch, hier ist der Kerl.“ Und sie übergaben den ehemaligen Schüler an die Polizei. „Er war einmal ein Schüler hier auf unserer Schule und hat leider auf ganzer Linie versagt. Wir mussten ihn der Schule verweisen.“ Er wurde abgeführt und auf das Präsidium gebracht und wegen versuchten Amoklaufs angeklagt. Die sechs Schutzengelstreiter bekamen tosenden Applaus. Damit hatte keiner gerechnet. Alle hatten die Sache mit der Schutzengelbande für pure Angeberei gehalten und Josi einfach nicht geglaubt. Jetzt entschuldigten sich alle bei ihr und baten sie um Verzeihung, dass sie ihr nicht geglaubt hatten. Von nun an hatten sie Respekt vor den Schutzengelstreitern und bewunderten das, was sie taten.


Die Religionslehrerin kam auf Josi zu und entschuldigte sich bei ihr: „Josi, auch ich habe Ihnen Unrecht getan. Ihr Glaubenszeugnis habe ich als aufgesetzt abgetan. Das tut mir leid. Sie und Ihre Freundinnen sind also wirklich bekennende Christinnen. Und den Auftrag zu Schutzengelstreiterinnen, den gibt es also wirklich. Ich schäme mich so sehr, dass ich das nicht sofort erkannt habe. Lassen Sie uns noch einmal von vorne beginnen.“ „Ach, Frau Biblos, ich hätte wahrscheinlich nicht so mit der Tür ins Haus fallen sollen. Das tut mir leid. Ja, wir fangen noch einmal von vorne an.


„Übrigens, ich glaube unsere Religionsstunden werden bei dieser Zusammensetzung sehr spannend werden.“ „Das glaube ich auch. Wir sollten uns die Bälle zuspielen, Josi. Ich bin nämlich auch bekennende Christin.“ „Das machen wir. Der Herr ist auf unserer Seite, er wird uns helfen.“
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Im Frieden


In der Pause kamen alle aus dem Religionskurs auf die Schutzengelstreiterinnen zu und baten um Verzeihung, dass sie Josi nicht geglaubt hatten und dachten, sie wolle sich und ihre Freundinnen wichtigmachen. Sie gratulierten ihnen zu diesem, nicht ganz ungefährlichen, Job, den Gott ihnen gegeben hatte. Josi sagte: „Ich denke mal, dass es mein Fehler war. Ich hätte nicht so schnell mit der Tür ins Haus fallen dürfen. Abwarten und hinhören, wäre wohl die bessere Variante gewesen. Aber ich danke euch sehr, dass ihr euch dazu entscheiden konntet, euch zu entschuldigen. Das zeigt Größe! Wir nehmen eure Entschuldigung sehr gerne an. Das heißt, wir sind jetzt im Frieden miteinander.“ „Ja, ihr Schutzengelstreiterinnen, das sind wir.“ „Das ist wunderbar!“
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